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We te 
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0 le! gerad zu er⸗ 
ſchreckende Unkenntnis auf dieſem Gebiet macht es leider 


Mini ſerpräſidenten. . 
Immer wieder ſtößt man auf die Anficht, als wäre die 
Einwirkung des Dentichrums in unſerem Lande lediglich eine 
Frucht des 19. Jahrhunderts oder gar femer letzten Jahr⸗ 
zehnte, und merkwürdig wenig befa nt iſt das Verdieuft der 
Ja ırhunderte langen deutſchen Koloniſation um die Ent: 
wicklung dieſes Landes. Ohne deutſches Recht und ohne die 
deutſche Einwanderung gäbe es hier keine Städtegründungen. 
Deu ſche Bauern erſchloſſen ſeit dem 12. Jahrhundert Wildnis 
und Sümpfe der Bebauung, — und zwar durch den Willen 
der polntichen Könige und der Brotherren, die die Koloniſten 
herbeiriefen: ſie gewährten Bauern und Bürgern ihr eigenes 
gewohntes Recht und damit freie Betäti zung ihrer ange⸗ 
ſtammten völkiſchen Kultur, — ein Akt der Toleranz, der 
beiden Teilen diente und die erſte wirtſchafiliche Blüte Polens 
zur Folge hatte. Der überwiegend deutſche Charakter der 
meiſten Städte Polens bis in 16. Jahrhundert hinein iſt 
hiſto riſch unanfechtbar, und auch darüber hinaus erhielten ſich 
trotz der ſpäter einſetzenden Verfolgungen ſtarke deutſche 
Minderheiten. Jahrhunderte hindurch wurde durch den nicht 
hoch genug zu bewerteten Zufluß abendlännifcher überlegener 
wirtichaſticher und geiſtiger Kullur der Aufbau des polniſchen 
Staats weſens gefördert Die richti je Bewertung dieſer Eins 
wanderung und der Zweckmäßigkeit der Toleranz gegenüber völkiſch 
fremden Zuzöglingen iſt noch bis in die letzten Jahrzehnte vor der 


Teilung Polens unter we tblickenden Brotherrn zu verzeichnen, 
die noch im 18. Jahrhundert Reklamezettel nach Deutſchland 


ſchickten, um durch Anpreiung 
Koloniſten zu werben. 
Zufluß von Koloniſten, 
riſchen Kenntnis dem Staate ſo lange 
als fie nicht durch Entziehung ihrer 
Niveau des polaiſchen Bauern und Kaufmannes herabgedrückt 
waren. Als auf einen charakteriſtiſchen Beleg jür dieſe Auf⸗ 
faſſung ſei auf des polniſchen Wofewoden Garzyaskti 
„Anatomie des polniſchen Staates“ (1751) hingewieſen. Wer 
Genaueres über biefe Dinge wiſſen will, leſe des Polen 
Kutrzeba „Grundriß der poluiſchen Verfaſſung“ oder die 
deutſchen Werke von Erich Schmidt (Geſchichte des 
Deutichtums im Lande Poſen unter polniſcher Herrſchaft) 
Adolf Warſchauer (G. ſchichte der Provinz Poſen 
polniicher gi) „Halban „Zur Geſchichte des deutſchen 
Rechts in Podolien, Wolhynien und der Utraine“, Kaindl 
„Geſchichte der Deutschen in den Karpathenländern“ und die 


ig der günſtigen Bedi 
In drei chen We 


u dienen vermochten, 


zahlreichen Veröffentlichungen der Poſener Hiſtoriſchen Ge 


ſellſchaft. 

Die Betrachtung dieſer Dinge zeigt, daß es in der pol⸗ 
niſchen Geſchichte Zeuen der Toleranz gab, daß dieſe Zeiten 
immer zug eich Zeiten der Blüte des Staates waren: immer, 
wenn der polniſche Staat tolerant war, diente er ſich ſelbſt 
am meiſten. 5 

Daß es in der polnischen Geſchichte auch Zeiten der 
Intoleranz gab, und daß dieſe Zeiten keine Ruhmesblätter 
ſind, iſt leider ebenſo unbeſtreubar. Davon ſoll aber diesmal 
nicht neiprochen werden. g 

Die Frage iſt jetzt: will die jetzige polniſche Regierung 
die Tradition der Toleranz fortjetzen — zum Vorteil des 
polniſchen Staates — oder will ſie, Herrn Ponikowskis Worte 
beherzigend, auch die letzten „taum noch vernehmbaren“ Spuren 
des Deutſchtums beſeitigen — im Widerſpruch zu ihrer beſten 
Überlieferung und zu der durch den Minderheitenſchutzvertrag 
übernommenen Verpflichtung, die völkiſche Eigenart der Minder⸗ 
heiten nicht anzutaſten? 


Aus Oberſchleſien. 


Die nächſte Vollſitzung der Oberſchleſien⸗Konferenz. 

Genf, 4. De tember. (Tel..) Calonder hat die Plenarſitzung 
der veunchnolmiichen Konferenz auf den 15. Januar jeſtgeſetzt. Sobald 
die zwiſchen beiden Parieien noch in der Schwebe gebliebenen ; ragen 
von Calonder geprüft und gelöſt worden find. wird der definitive 
Text der Konvention jengeſetzt und in Gif unterzeichnet werden. 
Die wutſchaftliche Konventton für Oberſchleſien wird ſofort in Kraft 
treten. 


Erſchließung 5 in Deutſch⸗ 


Breslau 4. Dezember. Der Beriuit der beiten und zukunfts⸗ 
zeichſten Ko an- undo Grigiuden an Polen hat dazu geführt daß in 
den bei Deutſchland verbleibenden Teuen Oberſchleſiens neue Boh⸗ 
rungen vorgenommen worden ſind. Es wurden — ſowohl in der 
Gleiwitzer ge en) als auch bei Raiıbor — neue xoglenlager 
von mittlerer Mächrigfer gefunden. Es beſteht die Hoffnung, auf 
noch größere Lager zu no zen. In der Gegend von Oppeln 
iſt die Erſchließung großer Braunkodlenlager mit Kohle 
von guter Heizkraft begonnen worden. Ferner ſoll der Abbau der 
bereits stillgelegten Gr agzuben wieder aufgenommen werden. 
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Frage der finanziellen Ver⸗ 

in einem Leite 
der Politik Frankreichs 
1. eine Stundung kann 
r 2 und nach ausreichen 
der Begründung gewährt werden. 2. Die Stundung kann keine 


r ahlenden Beträge zur Folge 
haben. 8, Die Stundun dann ſich nur auf die Geld⸗ 
leiſtungen beziehen. das Wiesbadener Abkommen über die 


Naturalleiſtungen muß durchgeführt werden. 
kann nur in dem Falle gewährt werden, daß Deutſchland ge⸗ 
wiſſe Verpflichtungen bezüglich det Beſſerung feiner 
finanziellen Lage übernimmt. Die Gewährung der Stundung 
kann wieder zurückgezogen werden, wenn dieſe Verpflichtungen von 
Deutſchland nicht erfüllt werden. 5. Gleichzeitig mit der Stun⸗ 
dung kann Deutſchland eine Anleihe gewährt werden, die teil⸗ 
weiſe die geſtundeten Zahlungsraten erſetzen. 

In Berlin, wo feit Donnerstag infolge des plötzlichen 
Dollarſturzes eine allgemeine Panik herrſchte, wie ſie bis jetzt kaum 
jemals zu verzeichnen geweſen iſt, batte man am Sonnabend noch 
teinerlei Anhaltspunkte zur Beantwortung der Frage, ob die in 
London eingeleitete oder wenigſtens doch angeregte Unterſtützungs⸗ 
aktion für das krankende Deulſchland einen 28 haben würde 
oder nicht. Von dem künftigen Schickſal des Stundungsvorſchlags 
konnte man ſich dort, in Berlin, ebensowenig eine Hare Vorſtellung 
machen, wie in Paris. Die deutſche Reichsregierung berihmähte 
es aus taktiſchen Gründen, irgendwie zu den Londoner Verhand⸗ 
lungen Stellung * nehmen, die ja auch keinen amtlichen Cha⸗ 
rakter trugen. Sie ſchien abwarten zu wollen, was die nächſten 
Tage bringen würden. Da jetzt ſowohl von dan der als auch von 
franzöſiſcher Seite ausgeſprochen worden iſt, daß Deutſchland 15 
einen Antrag auf Stundung ſtellen müſſe, wenn es eine ſolche 
wünſchte, fo wird wohl die Regierung, wenn fie auf dem in Lon⸗ 
don eingeſchlagenen Wege zur Verbeſſerung der Verhältniſſe weiter⸗ 
gehen will, demnächſt in Erörterungen darüber eintreten müſſen, 
in welcher Form und in welchem Umfang ſie eine Stundung 
beantragen will. 

Die geplante Kredithilfe der deutſchen Induſtrie 
wird vorläufig ganz in der Stille verbreitet. Man verjucht zu⸗ 
nächſt erſt einmal Verhandlungen zwiſchen den beiden Inter⸗ 
eſſenten, der Regierung und den vom Reichsverband der Induſtrie 
betrauten Ausſchuß, herbeizuführen, um die Vorausſetzungen für 
eine derartige Aktion zu ſchaffen. 

Sinungen des engliſchen Kabinetts. 

London, 4. Dezember. Das britiſche Kabinett beſchäftigte ſich 
am Donnerstag mit der Reparationsfrage. Vorwiegend 
hertſchte die Meinung. daß es nötig wäre. das Problem nach 
jeder Richtung hin zu revidieren. Ein Teil der engliſchen Preſſe 

etiſitzung gewiſſe Vor ſchläge, 
ra acht werden 


4. Die Stundung 


n 

1 „ 

ſagt. die 

die Anweſenheit Rathenaus und des Berliner Botſchafters in 
London das Ziel gehabt, von Deutſchland und damit auch von den 
Alliierten ein großes Unheil abzuwenden. Die Blätter erklären 


allgemein, daß vollſtändige Zuſicherungen Deutſchlands 


über die Einſchränkung feines dee ae 
und der Bubdgetausgaben gegeben werden müßten, bevor eine 
Herabſetzung oder ein Aufſchub der Rechtsanſprüche auf Repa⸗ 
rationsleiſtungen in Erwägung gezogen werden könnte. 
Ein franzöſiſcher Vorſchlag. 

aris, 4 Dezember. Der „Matin“ meldet, daß die fran⸗ 
> Rinternad. beet Hein Reparationsplänen Lloyd Georges 
ein franzöſiſches Projekt entgegenſetzen wird, das aus⸗ 
earbeitet worden iſt, um den Schwierigkeiten zu begegnen, die 
er den Sturz der Mark eee Be nn 1 Zei · 
tungen ſprechen von einer wichtigen Beſprechung 
— een und Louche ur — Zuge von Le Havre 
Paris über dieſe Frage. » 
Die Ausſichten der Kreditaktion. 


Berlin, 4. Dezember. Der „Sozialdemokratiſche Preſſedlenſt“ 
ſtellt nach Meldungen von gut unterrichteter Stelle va bie 
Verhandlungen in London große Ausſicht auf Erfolg 
haben und daß nach Erledigung der Januar- und Februarraten. 
für die England Vorſchüſſe leiſten wird, mit einer mehr jähri⸗ 
gen Stundung der E zu rechnen iſt. Die 
am 1. Dezember fälligen 91 Millionen Goldmark find bisher noch 
nicht bezahlt worden. Gegenwärtig verhandelt ein Bevollmäch⸗ 
tigter der deutſchen Regierung in Parts über die Erledigung dieſer 
Reparationsverpflichtung. a 


die Entente⸗Serſtörungen bei Krupp. 
Für 800 Millionen Mark Werte vernichtet. 


Aus Eſſen wird gemeldet: Etwa 40 Herren und Damen der 
internationalen Genfer Arbelter konferenz befichtigten 
vorgeſtern eingehend die Betriebe der Firma Krupp A.⸗G. Führer 
der Beſu ex war Reichs miniſter a. D. Rudolf Wiſſell. Die Ver⸗ 
treter der Friedrich Krupp A.⸗G. gaben ihren Beſuchern zunächſt 
einen Überblick über die derzeitige Emrichtung der Werkſtätten und der 
Leiſtung. Ferner wurden den Beſuchern die zahlreichen auf Befehl 
der Entente vorgenommenen Zerſtörungen an Maſchinen im 
Gewicht von 27 000 Tonnen und N Woerfftätten gen, welche 
allein einen Betrag von etwa 800 Millionen Mark ausmachen. 

über den vorausſichilichen Abſchlu Er Fredrich Krupp A. G. 
wurde mitgeteilt, daß tür das abgelaufene N eee 
nur eine kleine Verzinſung für das angelegte Kapital in Frage 
kommen werde. a 


Sowjetrukland und die Cſchechoſlowakei. 


Prag. 4. Dezember. (Tel.⸗U.) Wie die Prager Trivuna“ 
meldet, erblickt die Sowfetregierung in dem tſche wiſch⸗polntſchen 
Vertrage einen gegen Rußland gerichteten feindlichen Akt,. und erwäge 
darum die Abberufung des Sowſetdelegterten bei der Prager 
Regierun), was den bbruch der estehungen zur 
Tſchechoſlowaket bedeul en würde. 


Aufftand der Inder. 


London 8. Dezember. Die lezten Na brichten aus Indien find 
ehr beſorgniseiregend. Die Aufſtands bewegung waächſt ehr raſch. 
Oit trifft man bei den Hindus ausgezeichnete Bewaffnung, und fie 
lie ern dem Militär förmliche Schlachten. Die Auiſtandiichen baben 
begonnen die Furopzer zu überfallen, was in Bomaay dereits zweimal 
vorgekommen iſt. Abends iſt das Betreten unbelebter Straßen m 
eutovaticher Kleidung nicht ungefährlich. f 
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Bezugspreiſes. 


Aus Wilna. 


Zeligowskis Aufruf an die Bewohner des Wilnaer 
a Gebiets. 


Vor über einem Jahr, da über unſerm Baterland. über der 
Wilnger Erde ſich das Geſnenſt der neuen Kuechtſchaft zeigte und die 
von unſeten Feinden beeinflußte Memung Eurevas une nur für ein 
Gebiet enſah das ſich für diefe oder jene polttiſche und wixrtſchaftlicht 
Kombinationen aus beuten laſſe, trat ich an die Spitze der weniger 
tapferen Männer der Wilnger Erde und wir nahmen mit Hilte aller 
Bevölkerungsſchichten unter einer nicht zu beſchre benden Begeiſterung 
Wuna ein. Wir kümmerten uns nich! um die geſälſchre Meinung 
Europas und nicht um die Drobungen der Tyranne. Wir alle 
wußten nur daß wir unter Baterland verteidigen. und dieſes Bewußt⸗ 
ſein gab uns moraliſche Stärke, die jede berechligte Sache zum Siege 
führt. Wir hatten ein Ziel: Das eine Beitreben, daß in 
dieſem lritiſchen Augenblick da ſich das Schick al der Welt entſcheidet, 
unſer Vaterland. durch immer neue feindliche Scharen gemartert. 
Floſt aber fein Schickſal Beitimmen tonnte. Zu dieſem Zwecke 
erdnete ich die Einberufung des Seſms an. Nicht unere 
Schuld iſt es daß wir bisher unſere Apſicht noch nicht ver: 
wirklicht haben. Statt unſere Beſtrebungen und Aufgaben zu 
verſtieden. nannte man uns Rebellen, Rechtsvergewaltiger 
und Niurpatoren. gerade in dem Augenblick, wo wir alle Uurpattonen 
ſtürzten und die Grundlagen eines wirklichen fertedens im nördlichen 
Oßteuropa legten. Um an die Vergongenhelt zu erinnern, bemerke ich. 
daß wir mit dem Iitauiichen Volte keinen Krieg. ſondern nur ein 
friedliches Zuſammenleben für die Zukunft ſuchten. Zweimal boten 
wir die Dand zur Verſöhnung erhielten ſedoch keine Antwort. Wit 
vertrauten auf den Schutz unſerer weſtlichen und öſtlichen Freunde. 
Koons ſtützte feine Politik auf die Verachtung deſſen was dem Herzen 
jedes Polen teuer iſt und auf die Bedrückung unſerer Stammes⸗ 
brüder im Kownoer Gebiet. Die Ange egenken Wilnas wurde dem 
Völkerdunde überwieſen. Die beiten Geiſter der Welt arbeiteten abieits 
des Volkswillens während eines Jahres an der Löſung unſerer Une 
gelegenheit. Leider vergaß man. daß man 2000 Jahre nach der 
Geburt Chriſtit. nach dem Weltkrieg, nach der Welt⸗ 
revolution, in Gebietsfragen nicht nach dem Muſter der alten 
Diplomatie entſcheiden könne ohne Befragung der mereſſierten Ber 
völkerung. So geſchah es auch: Es ſiegte die Loſung der Selbſt⸗ 
beſtimmung. die auf unſeren Fahnen ſtand. Gegenwa'tig naht der 
langerſehnte Augenblick, der 8. Januar des tommenden 
Jahres. Jyr Bürger und Bürgerinnen, gebt Euren Willen kund. 
den Ihr den künftigen Geſchlechtern als Schuß zurücklaſſet. und den 
die ganze ätoiltiierte Welt anerfennen muß. Da nach der Meinung 
der Welt meine Gegenwart die Unpattetlichteit der Wahlen beeinfluſſen 
könnte will ich mit meiner Perſon nicht die Angelegenheit komplizieren 
und habe mich entſchloſſen. Wilna zu verlaſſen. Bei meiner Abreiſe 
fordere ich Euch zu energiſcher Wachſamleit auf. In Euren Handen 
nutzt die Zikunf: des Landes. Weder Schwäche noch Parteizwiſtig⸗ 

a in dieſem entſcheidenden Augenblick berrichen. Haltet 
est in Eurer Hand das Schickſal des Landes und zerbrecht die Reſte 
er Knechtſchafts tetten, die noch über Euch hängen. Lucian 


Zeligows li. 
Eine Botſchaft Meyſtowiez'. 
An die Bevölkerung von Stadt und Land. 


e Augenblicke durchleben wir jetzt. General Zelt- 
gowski, der unfer Land von fremden Eindringlingen befreit 
und ſich durch unparteiiſche Regierun . — ganze Bevölkerunz 
geneigt gemacht hat, verläßt uns. Las erdienſt des Generals 
tft groß, ebenſo die Anerkennung, deren er ſich erfreut. Sein 
Rücktritt wird Beunruhigung und Fur t hervorrufen. Aber außer 
der Anerkennung beſitzt der General das rückſichtsloſe Vertrauen 
der Bevölkerung, die es verſtehen wird, daß der General nicht aut 
perſönlichen Gründen, ſondern mit Rückſicht auf die Zukunft des 
Staates zurücktritt. Der General ordnete die Einberufun des 
Seims an. Dieſer wird bald zuſammentreten und über das Schick⸗ 
ſal des Landes entſchelden. Der Rücktritt des Generals wird dem 
Sejm den Anſchein nehmen, daß die Wahlen unter ſeinem Druck 
ſtattfinden, und nur ein ſolcher Sejm wird vor der Welt bezeugen 
können. daß der General im Sinne des Landes tätig iſt. Aus den 
Händen des Generals und durch ſeinen Willen nehme ich heute die 

in meine Hände. werde über das Recht wachen, 
das nur eins für alle fein darf. Der geſamten Bevölkerung 
des Landes verbürge ich unparteiiſche Wahlen. werde ſie vor allem 
Druck von innen und außen er und die Ordnung aufrechte 
erhalten. Die Wahlen zum m laſſe ich nicht vereiteln. Ich 
bin mir voll bewußt, welche große Verantwortung der General 
mir auferlegte, Me 1 die Liebe zum Vaterland, die ein 
Merkmal unſeres Volkes iſt, ſein Wegweiſer für die Zukunft fein 
wird. Vertrauen wir auf die Gnade Gottes und feinen Schul. 
der uns ſeit jo vielen Jahrhunderten von der „ostra brame 
leuchtet. Meyſtowiez. 


Engliſch⸗ franzöſiſche Differenzen in der 
Orientfrage. | 


Havas meldet aus London: Lord Curzon hatte eine Be: 
ſrrechung mit dem franzöſtſchen Bonſchafter über die Orient 
frage. Lord Tur jon machte den Borſchlag. daß die Orient frage 
zunächſt in ihren Grundzügen geregelt werde. und daß man zu 
dieſem Zwecke eine Borkonfetent in Paris abhalten follte, 
auf die dann eine Konferen; des Oberſten Rates zu olgen habe. 

Die „Datiy Rewe“ wollen aus guter Quelle willen, daß die 
Preſſeveröffen lichungen über die letzte engliſche Note an Bun 
betreffend Las Angotaadkommen zum Tell falſch iind. Insbeſon⸗ 
dere. ſoweit fie den Emdruck zu erwecken ſuchen, daß al le 
Schwierigkeiten behoben ſeien. Die Pauptſchwierigkeit einer 
Löſung der nfrage liege ſetzt darin. wie man die in Angora bes 
stehende irrige Meinung wieder ausrotten könne. daß die Türken 
berechtigt ſeien mit jedem der Alliterten Separatverhand ⸗ 
rungen zu führen. ſei an Frankreich, dieſe Schwierigkeite⸗ 
nunmehr aus der Welt zu ſchaffen. 


Das Angoraabkommen und Rußland. 


Athen, 4. Dezember. Aus Angora wird berich et, daß Mutat 
Bei em Tiflis eingetroffen fei um mit den Vertretern der Somjete 
irrung zu konferieren. Darauf wird ſich die Delegarion nach 
* os kau begeben, wo He den Vertragstext zwiſchen Frankreich un: 
Per ien vorlegen wird. Der Delegierte von Angora ſandte an T chitſcherin 
eine Note. in der er verſichert daß der franzöſiſch⸗verſiſche Vertrag 
nichts enibalte. was die Inte reſſen Sew jenußlands in Kleinaſien ke 
drehen konnte. 


Waſhington und kein Ende. 


Das Ende des japauiſch⸗engliſchen Bündniſſes. 


Aus Washington treffen übereinſtimmende Berichte ein daß 
m der nächſten Vollſitzung. und zwar wahrſcheinlich am 
Mitt w och vor aller Offentlichkeit das Ende der engliiheiadantichen 
Allianz verkündet werden ſoll. Dieſer Verkündigung wird die Erklärung 
einer gemeiniamen Intereſſenpolttik 
Frankreichs ſolgen. Die Erklärung des Endes des englifch-japamt chen 
Bündniſſes wird durch Balfour für England und durch Admiral Kato 
tür Japan abgegeben werden. 


China und Japan. 


Aus Waſhington wird gemeldet: Die direkten Verhand⸗ 
lungen der Chineſen und Japaner dauern fort. Ein 3 
ment wurde in die Verhandlungen getragen durch den chineſiſchen 
Pass ri nach Abberufung der fremden Truppen aus dem Gebiet 
er chineſiſchen Republik. Dadurch Brick fih für China die Nots 
ie der Aufſtellung eines modernen Heeres und für die 
Honlerens naturgemäß die Pflicht, die Stärke der neuen chine⸗ 
Biden Armee zu erörtern. Die Japaner legen allerdings dar, 
59 — geradezu grotesk wäre, wenn ſich eine Abrüſtungskonferenz 
e Schaffung einer neuen militäriſchen acht 


zur Aufgabe ſtellen würde. 
Japan beſteht weiter auf dem Zahlenverhs 
5 ; i erhöltnis 10 zu 10 
zu 7. Admiral Kato, der geneigt ſcheint, in dieſem Punkte Zu⸗ 
ift von den eigenen Delegierten desavouiert 
Anſprüche auf ein Verhältnis 
e fo eine Flottenſtärke beſitzen, 
Se . . der Boll» 
och angeſagt. e i 
großer Erwartung e ni r MO 


Straßenkundgebung mineſiſcher Studenten 
in Waſhington. 


Waſhington, 4. Dezember. Vor dem Gebäude 
en hatten ſich geſtern chineſiſche e 
die n Schmährufe gegen die im Hauſe weilenden Delegierten 
ihres Heimatſandes ausbrachen. Als die Delegierten erſchienen 
e ſie von den Den onſtranten umringt. Der Sprecher der 
x 15 enten hatte eben die Forderung verleſen, China müſſe auf 
10 ingungsloſer Rückgabe bon Schantung beſtehen, 
als ſich die Automobile in Bewegung ſetzten und ſchleunigſt davon⸗ 
E verfolgt von den Rufen: „Wir find verraten von Euch, Ihr 
5 a: Ronferenghaufe u den Defegierten gaben nach ihrer Ankunft 

{ e Erflärun . y 
ern Di Be ab, daß Schantung wieder 


Einigung in der Flotteuabrũſtung ? 

Paris 4. Dezember. Vivlani 
ſiſche Regierung davon benachrichtigt, 
Javan und den Vereinigten St 


die Flottenſtärke und andere militä 2 f 
ſtehe. Vipiant glaubt beftätigen Nen Dad Genua ae 
dabei benachteiligt find, 


Sowjfetrußland. 


Die Zuverſicht der Sowfets. 


geſtändniſſe zu machen, 
worden. Frankreich dürfte ſeine 
von 2 zu 5 ermäßigen und würde 
— der Italiens gleichkommt. 
onferenz wurde für Mi 
nieht man mit N ir aß 


Paris, 4. Dezember. Aus Mos kau Ä 

N wird 0 
Br 1 e w am 27. November eine Vorleſ ung . 
er die Uerzeugung aus prach. daß in kurzer Zeit die Sowfiet 


diplomatie einen Sieg über die Di Weſtm 
i - piomatie der 0 
5 wird. Dieſer Sieg würde darauf beruhen, daß garen 
— A onſerenz in der Angelegenheit Rußlands herbeigeführt werden 
rde. Wie Kamienlem behauptet, ift gegenwärtig nur Frankreich 
gegen die Z ſammenberufung einer ſolchen Konferenz. Die Somjet». 
regierung hegt jedoch offnung, daß der Standpunkt 
in dieſer Angelegenhe ne Anderung erfahren werde. 
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nahmebedingungen durch die 
Weſtmächte wie auch dle Somjetregierung. find ſich darüber Har. wie 


abnorm die 
des modus ſtſetzung 
n loͤnne 


hat auf ſeiner Nüdeei ya 


isfonti i 
5 5 ng Fc fer Wechſel 


iſt dies nicht der 


erhalten hätten. Nach einer von 
undigung 


das 


(Nachdruck unterſagt). 

Juſtina behauptete bos haft: „Sie erbetet nur — 
ng Das iſt iht ganger Zweck dabei.“ 

Sollte ſie den etwa gefunden haben in d 
Geſchäftsleiter des n Wee 
. Brintners ſcharfe Augen muſterten die beiden in plötz⸗ 
lich erwachter Neugierde, Abet aus Tonis geſenktem Blick 
war ſo wenig etwas zu entnehmen, als aus Ben verſchloſſe⸗ 
nen Zügen Valentin Foreggers. 

— 09 0 — — 2 

ver Geſchäftsleiter aber überhörte den Gruß Frau 
Tonis, mit dem ſie ſich jetzt eilig davonmachte. 0 fir 
ſterer als geliern ſtarrte er Brininer nach. 

Was fiel dem ein, heute ſchon am Vormittag zu kom⸗ 
men, und noch dazu feierlich in Schwarze i 
2 Im Syeiſeſaal ſaßen die Gäſte. In der Küche wurd⸗ 
für den Mittagstiſch gerüſtet. Es war die Stunde, wo 
Frau Berta immer am meiſten zu tun hatte und eigentlich 
überall zugleich ſein ſollte. i 

„Bin neugierig, was er jetzt anfängt, jo allein ohne 
fie?“ dachte Valentin und ſah durch einen Türſpalt in den 
Speiſeſaal. 

Aber Michael Brintner war nicht darin zu entdecken. 
Valentin ging nach der Küche. Die Köchin begann gerade 
die Suppe zu richten. Frau Berta fehlte. 0 
„„Wo it die Frau?“ fragte er. Die Köchin zuckte die 
Achfeln. Roſa, die Kellnerin, aber antwortete, verſchmitzt 
lächelnd: „In ihrem Privatkontor. Sie hat — Beſuch be⸗ 
kommen!“ al, e ee 
Valentin wurde blaß. Unwillkürlich baflte ſich bie 
Hand in feiner Hoſentaſche zur Fauſt. 
er durch den Flur. Unter dem Haustor blieb er lange ſtehen 


Englands, Amerikae Fe pans und] 


ukrainiſche Kommiſſion für den Kriegsgefan 


paclament werden würde. 


Es iſt dazu eigens ein Organiſationsausſchuß eingeſetzt, der fi 


Dann ſchlenderte ſich!'“ ſagte in dieſem 


Voſener Taaeblalt. #- 
Die Krawalle in Wien. 


Ein Schaden von mehreren Milliarden Kronen. 

Aus Wien wird gemeldet: Die Aus ſchreitungen und 
Plünderungen, welche am Donnerstag im Anſchluß an 
eine Demonſtration der Arbeiterſchaft gegen die Erhöhung der 
Lebensmittelpreiſe ereigneten, haben einen ungeheuren Umfang 
„ Am Ring gibt es in den e und großen 
Hotels keine unzertrümmerte Spiegelſcheibe. In zahlreichen Ge⸗ 
ſchäftsläden wurden die Schaufenſter eingeſchlagen. Im Hotel 
Briſtol wurden etwa 30 Zimmer demoliert und ſämtliche Werts 

egenftände, Koffer, Kleider und Pelze, die t Teil den Ange⸗ 

ellten gehörten, geſtohlen Die Wertdepotkaſſe des Hotels wurde 
erbrochen und alles dort Deponierte geraubt. Der den, den 
das Hotel Briſtol erlitten hat. wird auf mehrere hundert 
Millionen Kronen geſchätzt. Plünderer drangen u. a. auch 
in das Zimmer ein, welches der frühere Vorſitzende der Repara⸗ 
tionskommiſſton, Sir William Goode, bewohnt und raubten alles, 
was mitzunehmen war. Vor den Augen ſeines bisherigen Be⸗ 
ſitzers zog ſich einer der Plünderer fofort einen neuen Anzug an. 

Die Verhängung des Standrechtes über Wien 

wird zurzeit von der Regierung erwogen. Geſtern ſind Militär 
und endarmerie, die im Burgenland verwendet waren, 
wieder in Wien eingetroffen, Auch mehrere Bataillone Reichs ⸗ 
wehr Oberöſterreich kamen an. Sffentliche Gebäude, Banken 
und die Börſe ſtehen unter polizeilichem Schutz. Das Organ der 
Wiener Kommuniſten iſt wegen 1 . 2 zur Gewalttat und 
ee ee beſchlagnahmt. An den monſtrationen betei⸗ 
ligten ſich 
5 zahlreiche ruſſiſche und ungariſche Kommunkſten. 

n Budapeſt wurden ſchon mittags, alſo vor Beginn der 
Unruhen, Flugzettel verteilt, die beſagten, daß in Wien die 
Sowjetrepublik ausgerufen worden ſei. Bezeichnend iſt 
auch, daß die kommuniſtiſche „Rote Fahne“ am gleichen Tag in 
einer ſiebenfach erhöhten Auflage erſchienen iſt. Ferner will ein 
Wiener Blatt erfahren haben, daß das Signal zu den Aus⸗ 
ſchreitungen von einer ruſſiſchen Bolſchewiſtengentrale 
in Berlin ausgegangen fei. 

Die Arbeit wieder aufgenommen. 

m Laufe bes geſtrigen Tages wurde in allen Betrieben und 
Werkſtätten die Arbeit wieder aufgenommen. u die kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeiter ſtreiken weiter. Die bei Plünderungen Er- 

iffenen find in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Sie 
leiben in Haft. 


politiſche Tages neuigkeiten. 


Ein Anſchlag auf Marſchall Foch. Wie aus Waſbington ge 
meldet wird gelang es der amerikanſſchen Polizei die Spuren einer 
Verſchwörung auszudecken die iich gegen Marſchall Joch richtet. Fot 
erhielt ſchon feit längerer Zei Drohbrieſe. Das Hotel, in dem er 


wohnt wird von ſtarken Pollzet⸗ und Militärabteilungen bewacht. 


Truſtbildung im italieniſchen Parlament. Die parlamenta⸗ 
riſchen Verhältniſſe in Italien haben ſich gänzlich geändert. 
140 Mitglieder der Linksparteien haben fi . 
Die drei wichtigſten Rechtsparteien, e Nationa 
n und Liberalen, ſcheinen ſich auch zuſammen⸗ 
ſchließen zu wollen. 

Eine offizielle Vertretung der Ukraine in Berlin. Die ſowſet⸗ 
enenaustauſch in 


mt vorſtellig ne 
etukraine anerkannt 


eldet wird 
Beleglerten der 


Deutſchland iſt beim deutſchen Auswärtigen 
worden, als diplomatiſche Vertretung der 

zu werden. 

Neue Vorſchläge für Irland. Wie aus London 
ergab die Konferenz der Regierungs vertreter und der 
Sinnſeiner einen Vorfhlandentwurf, der 
ſeitigen Kompromiffe zuſammenſaßt. ! 
foiort nach Dublim geſchickt. Die Borichläge feben u. a. die ſoſortige 
Dominialſtellung Fi gen mit 3 . berg nr 
Ulſter ſoll die Wahl haben zur ſpäterer n dieſe 3 
aufgenommen zu werden die auf dieſe Weiſe ein itiſches Geſamt⸗ 


Republik Volen. 

Die Nückwandererſrage. Die Fran Maxim Gorkis weilt 
a in — Sie kam unmittelbar aus Sibirien 
wo fie mit der Angelegenheit des Rücktrans vortes der volnlſchen 
Gefangenen und Flüchtlingen beichäitigt war Auf ihren perſönlichen 
Einſpruch wurde der ehemalige Führer der 5. ſibtriſchen Diviſion, der 
Oberft Czuma, aus dem Lager aus Androniewskt befteit 
der in nächſter Zeit im Lande eintreffen wird. 


Deutſches Reich. 


e Ein Eiſenbahnreorganiſationsplan der Reichsregierung. 
Wie die Telunion erfährt, wird im Reichsverkehrsminiſterium die 
Ausarbeitung eines Planes über die Ne 10 eſtaltung des 
Reichseiſenbahnweſens augenblickl eifrig . 


und blickte, in Gedanken verſunken, zum N Shimmel 
auf. So vertieft war er, daß er die Grüße der Ein⸗ und 
Aus gehenden gar nicht merkte und unerwidert ließ. — — 

Im Brintnerhof ſtand m i Frau Juſtina plau⸗ 
dernd neben der Schneiderin Glöckl. 8 

Sie ſprachen von einem neuen Kleid, das Frau Glock 
Juſtina machen ſollte, von dem Streit in der Nacht und 
von dem Arger, den man halt immer und immer wieder 
mit dem „rechthaberiſchen“ alten Mann habe. 

Juſtina, die ſich in Iegter Zeit beſonders freunbſchaftlich 
an Emilie Glöckl angeſchloſſen hatte, ſchüttete, einmal im 
Zuge, ihr ganzes Herz aus. 

„Keine frohe Stunde kann eins haben, —. N80 der Alte 
lebt, ſagte fie. „Sie werden ſchon ſehen, Frau Glöckl, das 
nimmt auch noch einmal kein gutes Ende zwiſchen dem und 
uns! Mein Mann BE ne 15 * x 

ie Glöckl wollte ablenken, fie begann über die Enge 
8 Wohnung zu klagen, die ſich, ſeit ihr Bruder bei ihnen 
wohne immer unangenehmer fühlbar mache. 

„Ein Zimmer und ein Kabinett — was iſt denn das 
für drei Perſonen, wo ich tagsüber die Stube für die Näh⸗ 
mädchen brauche und das Kabinett für Kundinnen zur An⸗ 

robe? Mein Mann und Konrad brummen jeden Tag, daß 
e ihr Mittageſſen in der ſtockdunklen Küche einnehmen 


müſſen. 
t 1 Na ja,“ meinte Juſtina, „zu Mein iſt die Wohnung je 
für Sie, as ſehe ich ein! Wenn der Vater nicht wäre — 
da könnten wir Ihnen dann ſeine Wohnung geben. Da 
hätten Sie ſchön Platz in den zwei großen Zimmern, und 
die Küche iſt auch groß und licht. Haben Sie nur noch ein 
wenig Geduld, Frau Glöckl, lange wird er's ja doch nicht 
mehr machen, der Alte!“ 

„Was fällt Ihnen ein, Frau Brintner! Der denkt 
nicht ans Sterben! Der hat ganz andere Gedanken in 
Augenblick eine lachende Stimme 


hinter Juſtina. 


Der Entwurf wurde 


aus Vertretern der Verwaltung, der Beamten und des Perſonals 
e Das Reichsverkehrsmeintſtertum glaubt 
ei einem Reorganiſationsplan an der Selbſtändigkeit der Reichs⸗ 
eiſenbahnen als Reichsbetriebe um ſo mehr feſthalten zu müſſen, 
als der Etat für 1922, der ſoeben fertiggeſtellt iſt, wieder balan⸗ 
siert, Der Reichsverkehrsminiſter Gröner hat urſprünglich die 
Abſicht, mit dieſem Etat bereits in dieſer Woche an die Offent⸗ 
lichkeit zu treten, da er glaubte, daß der Reichsberband der deut⸗ 
ſchen Induſtrie mit feinem Entwurf betr. Überführung der Reichs⸗ 
eiſenbahnen in die Privatwirtſchaft ſchon jetzt hervortreten werde. 
Wie die Telunion jedoch erfährt, iſt eine Verlautbarung des Reichs⸗ 
verbandes erſt gegen Mitte des Monats zu erwarten, da die ein⸗ 
gehenden Arbeiten der mit der Frage der Entſtaatlichung betrauten 
e kaum früher in ein ſpruchreifes Stadtum treten 
ürften. 

*Die Freitag⸗Sitzung des Reichskabinetts. Das Reichs kabinet! 
bat geſtern die Beratungen über den Entwurf des Geſetzes zur An⸗ 
vaſſung des Strafgeſetzbuches an die verfaſſungs rechtlichen Verhältniſſe 
fortgeſetzt. Ferner war die Kohlenverſorgung der Reichseiſenbahnen 
Gegenſtand der Erörterungen. 

en Die Gehälter der Republik. Das „Berliner Tageblatt“ 
weiſt darauf hin, daß kein einziger der früheren republikaniſchen 
Miniſter oder Kanzler mit Ausnahme Fehrenbachs, heute eine 
Penſion bezieht. „Die Reichs⸗ und preußiſche Regierung einſchließ⸗ 
lich des Reichspräſidenten erhalten zuſammen etwa ein Drittel 
des Gehaltes, das der frühere Kaiſer allein bezog. 

Aus der polniſchen Preſſe. 

„Die Vertreter der Emigration beim polniſchen Gelandten “ 
In Nr. 253 des „Dziennik Berlinskt“ iſt zu leſen: „Die Vertreter der 
volniſchen Emigrattonsorganiſation in Berlin, und zwar die Mitglieder 
des nationalen Komitees ſowie die Deleg erten des Induſtri verbandes, 
der Berufsvereinizung, der Harmonja und Sokol wurden von dem 
Herrn Min ſter Madeisti, dem polnſſchen Geſandten in Berlin, auf 
einer ſpeziellen Audienz empfangen. Im Namen der Erſchi neuen bee 
gtüßte Herrn Ma ejski, als erſten poln ſchen Geſandten auf deutſchem 
Gebet, der Sekretär des nationalen Komitees, Herr Ledwolorz und 
verſicherte ihn, daß die polni he Em'grat on in ihm ein Bindeglied 
mit dem Baterlande erblickt, welches ſie ohne Rückſicht auf ihre 
Staats zugehörigkekt nie vergeſſen wird Der Her, Geſandte 
dankte den chienenen in kurzen doch herzlichen Worten und fügte 
hinzu, daß die lonale Erfüllung der Bürgerpflichten gegenüber dem 
Staate, deſſen Siaatszuzehörigkeit ſie beſitzen. in keinem Wider pruch 
ſteht mit der heißen Liebe zum Vaterlande, deſſon Söhne alle Polen in 
gleichem Maße find, ob im Lande oder hier in der Freunde. Nach der 
. des Geſandten entwickelte ſich eine ſehr lebhafte Unter⸗ 


haltung, im deren Verlauf ſich der derr Geiandıe über die Lage der 
polniſchen Emigration, über die Organ ſations ätigkeit und den Stand 
der Oprionsfrage informierte. Nach ein tünd ger Unterhaltung ver⸗ 
ließen die Vertreter der Emigrattonsorganiſation die gaſtfreundlicher 
Räume der polniſchen Geſandiſchaft.“ 

Das iſt alls ſehr ſchön und gut, aber — was würde die pol⸗ 
niſche Preſſe für Lärm ſchlagen und wie würde fie zwischen den Zeilen 
leſen, wenn der Gesandte nicht der polniſche ſondern der deutſche Ges 
ſandte wäre un) wenn die Leute, die von ihrer heiſſen Liebe zum 
Vaterlande ohne Rückſicht auf ihre Staatsangehörigkeit ſprachen. nicht 
Vertreter polniſcher Organiſationen, jondern eiwa Vertreter des Deutſch⸗ 
tumsbundes wären? 5 


Kongreß» und Großpolen. fiber die Ernennung des Dr. 
Seyda, des Herrn Pluczysski und Dr. Englich zu Ver⸗ 
tretern des Vorſitzenden der polniſchen Oberſchleſten⸗ Delegation 

ıbt die „Gazeta Warſzawska“: Dieſe Entſcheidung des Mini⸗ 
terrates iſt doppelt 3 . einmal darum, weil ſie die Leitung 
der polniſchen Delegation bedeutend ſtärkt, die bisher berechtigte 
Befürchtungen erwecken mußte, hauptſächlich gegenüber der erſt⸗ 
rn Sal i etzung der deutſchen Delegation, ſodann des⸗ 


Schritt zur Heranziehung von qualifizierten Kräften der Bevßlle⸗ 
rung des ehemals preußiſchen Teilgebiets zu unſeren allgemeinen 
ſtaaklichen Arbeiten bedeutet. Schon ſeit ein paar Monaten be» 
teiligt einer der genannten drei Poſener Herren, Plu⸗ 
czyaski, an dieſen Arbeiten, der die Republik Polen und ihre 
Intereſſen in Danzig zur Befriedigung der Regierung vertritt. 
Das e malige preußſſche Teilgebiet könnte unſerer Staatsleitung 
eine ganze Reihe von befähigten und tüchtigen Männern zuführen. 
Dem ſtand leider bisher die Tendenz der Zentrale nach Boykottie⸗ 
rung des Poſener Gebiets und Pommexellens und die Tatſache 
entgegen, daß die dortige Teilgebietsbevölkerung ſich zu ſehr nur 
mit der Polikik gerade dieſes Teilgebiets befaßt. Mit dieſer Au 
faſſung muß hier wie dort gebrochen werden. In der Zentta 
muß man bemühen, Kräfte aus dem Schoße des ehemaligen 
Teilgebiets um ſo mehr heranzuziehen, als ſie es nicht lieben, ſich 
aufsudrängen. Die dortige Bevölkerung muß den Horizont ihrer 
politiſchen Auffaſſungen gerade jetzt erweitern, da wir uns ſchon 
im Zeitraum der Verwaltungsliguidierung der Poſener und Pom⸗ 
mereller Sonderſtellung befinden. Daraus wird das ganze Reich 
und zugleich auch das ehemals preußiſche Teilgebiet Vorteil ziehen. 
Das 1 der geradeſte Weg zu einer iſchen, ideellen und 
realen Unifizierung unſeres Staates. 


Es war die Gemeindeſckretärin Schlager, die, von einem 

Ausgange heimkehrend, die letzten Worte gehört und nun 
fart wichtiger Miene zu den Frauen trat. Eifrig fuhr ſie 
ort: 
„Sie wiſſen's wohl noch gar nicht? Die Kreibig von 
der „Sonne“ will er heiraten! Gerade hat's mir der Schu⸗ 
ſter Lakner erzählt, dem's die Kellnerin heute früh brüh⸗ 
warm erzählt hat. Denn die Kellnerin hat es geſtern 
abenb mit eigenen Ohren gehört, wie er Frau Kreibig den 
Antrag machte!“ 

Juſtina ſtand wie vom Donner gerührt. 

„Das will er uns antun?“ ſtammelte ſie dann bleich 
vor Zorn. „Das auch noch? Daß er ſein Geld, auf das 
doch die Kinder und Enkelkinder ein Recht haben, einer 
Fremden hinträgt?“ 

Sie wollte zu ihrem Mann ſtürzen, um ihm die Neuig⸗ 
keit mitzuteilen, aber der war nicht zu Haus. 

Da rief ſie der Schweſter zu, ſie möge den Kindern und 
Dienſtleuten ihr Eſſen geben, und ging durch den Garten 
fort. Nur allein ſein! Nur friſche Luft! Ihr war, als 
müſſe ſie erſticken vor Arger. Und immer war der Gedanke 
in ihr: dazu darf's nicht kommen! Das muß irgendwie 
verhindert werden. Da muß 2 was ausdenken .. Das 
ſchöne, viele Geld! Um 50 000 Kronen herum kann's fein... 
Das muß dem Andres und den Kindern bleiben... 

Gedankenverloren ſchritt ſie den Fußpfad hin, der längs 
eines klaren, eilig hinſchießenden Bächleins gegen Ebental 
zu führte. 

5 dorthin, wo die Bäume zu Ende waren und man 
über freies Ackerland hinweg die rauchenden Schlote der 
Dampfmühle ſah, ging ſie, und wieder zurück. Immer hin 
und her längs des Waſſers, wie eine zornige Löwin. 

alben Wegs lag ſeitwärts im Erlengebüſch die Hütte 

des Tagelöhners Steiner. Tür und Fenſter waren ver⸗ 

ſchloſſen, denn Steiner und ſein Weib gingen täglich früh⸗ 
morgens in die Arbeit. 

ü Gortjetzung folgt.) 


idung des Miniſterrates einen entſchiedenen 


— 


Jokal⸗- u. Provinzialzeitung. 
ofen, 5. Dezember. 


Lohnabbau im Baugewerbe. 

Der Arbeitgeberver band für das Baugewerbe 
zu Poſen E. V. (Zwigzek gracodawcöw w przemysle budowlanym 
na Wielkopolske, T. z.) hat in feiner Generalverfammlung am 
30. November beſchloffen, auf Grund der eingetretenen Ermäßi⸗ 
gung der Preiſe für Artikel des allgemeinen Bedarfs, auch die 
Löhne ab 2. Dezember herabzuſetzen. 
der Lohnvereinbarxung vom 1. Auguſt d. Is. können die Mitglieder 
als Höchſtſätze für die Arbeitsſtunde den Geſellen 165 M. und den 
Bauarbeitern 140 M. zahlen. Die wöchentlichen Zulagen für 
Handwerkszeug werden nicht herabgeſetzt. 


Etwas vom Mitleid. 

Am Sonnabend nachmittag erregten in der Gegend des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens zwei junge Leute, von denen der größere nur 
einen Arm hatte und mithin den Eindruck eines Kriegsinvaliden 
machte, während der kleinere ihm als Führer diente, die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit. Sie verſchwanden in den Häuſern, klopften 
dort Wohnung bei Wohnung an und baten um Almoſen, die ihnen 
auch mitleidige Herzen reſtlos gewährten. Einem Schutzmann 
kamen die beiden jedoch verdächtig vor, und er forderte ſie höflich 
auf, ihm ins Polizeirevier zu folgen. Dort mußte ſich der arme 
-Kriegsinvalidc“ entkleiden, und ſiehe da, fein zweiter Arm kam 
vollſtändig geſund ans Tageslicht; er hatte ihn nur unter ſeinem 
Nock kunſtgerecht am Körper fefibinden laſſen. Bei den beiden 
Schwindlern wurde ein Betrag von 593 M. vorgefunden, den fie 
auf ihrer Fechtreiſe eingeſammelt hatten. Sie hatten mithin 
nicht vergeblich an das Mitleid des Nächſten appelliert. Die beiden 
Schwindler heißen Frang Nowak und Peter Remiſzewski, 
find jeder 10 Jahre alt und mußten nun den Weg ins Untere, 
ſuchungsgefängnis antreten. 

Es iſt einleuchtend, daß ſolche Belrugsfälle nur zu geeignet 
find, das Mitleid der Mitmenſchen mit der wirklichen Not, 
unter der heut weite Kreiſe angeſichts der furchtbaren Teuerung 
leiden, erheblich einzuſchränken. Daß es ganz aus den Herzen 
der Leute ſchwindet, iſt nicht gut anzunehmen. das wäre auch ſehr 
zu bedauern. Denn ohne die Übung von Mitleid find heut viele 
Leute glatt dem Verhungern preisgegeben. Abet vorſichtig wird 
man dach auch der wirklichen Armut gegenüber. Angeſichts dieſer 
Feſtſtellungen ift vielleicht dem einen oder dem andern folgende 


Tatſache von Intereſſe, von der wir geſtern durch Zufall Kennt 


nis erhielten. Ein in den 80er Jahren ſtehender Lehrer⸗ 
veteran, der in der ul, Matejki (fr. Neue Gartenſtr.) wohnt, 
bat ſeit drei Wintern nicht ein einziges Nal ſein 
Zimmer heizen können, da es ihm an Mitteln zur Be⸗ 
ſchaffung von Kohlen uſw. fehlt. Hier wäre die Betätigung von 
Mitleid durch wohlhabende Kreiſe wirklich am Platze. 


x Eine etwa zweiſtündige Unterbrechung der eleltriſchen 
Stromlieferung durch das Städtiſche Elekretzitätswerk trat zur Ab⸗ 
wechſelung einmal wieder Sonnabend nachmittag gegen 2 Uhr ein. 
Die Straßenbahn lag infolgedeſſen die ganze Zeit hindurch Milk und 
die vom elektriſchen Strom abhängigen Fabrik- und gewerblichen 
Betriebe waren zum beſchaulichen Nichtstun verurteilt. Es wäre 
wirklich dringend erwünſcht, daß die fortwährenden Betriebsſtörungen 
im Eieltrizitäts werk endlich aufhören; denn der Schaden, den das 
Werk. vor allen Dingen aber die Stromabnehmer durch die an⸗ 
dauernden Stromunterbrechungen erleiden, geht allmählich ins 
Ungemeſſene. i ar 

# Geſetzlicher Feiertag ift der Donners 8. Dezember 
fallende kirchliche Feiertag Mariä ei er uf ihn finden 
daher die Vorſchriften über die Sonntagsruhe Anwendung. Die 
Zeitungen erſcheinen an dem Tage nicht. 

ar Stellen für Kriegsbeſchädigte. Der Magiſtrat bittet die 
Arbeitgeber freiwerdende Stellen, in die ſchwer oder leicht Kriegs be⸗ 
ſchäoigte eingejegt werden konnen. bei der ſtäduſchen Farſorgeſtelle 
für Kriegs beſchädigte anzumelden (Place Sapiezynski 10b, Tel. 1952). 
r Der Poſener Domchor veranſtaltet am 18. d. Mts. 

im großen Konzertſaal der Univerſität ein für Poſen ſeltenes 
Konzert. Ein gemiſchter und Männerchor wird die vortrefflichſten 
Kompoſitionen der „Muſica Sacra“ fingen, nämlich die Motetten 
von Paleſtrina, Händl, Mikojaj Zielenski, Kerſi und ein Tfti 
Sanctus don Boflet. Als Soliſt des Abends wurde der 
virtuoſe Mieczyslaw Surzynski, Profeſſor des Warſchauer Kon⸗ 
ſervatoriums, gewonnen. Er iſt der Bruder des bekannten Kom⸗ 
boniſten und Muſikbiſtoriters Dr. Jögef Surzusski. Er genoß 
feine muſitaliſche Bildung in Berlin, Leipzig und Regensburg. 


Spielplan des „TEATR WIELKI“ 
S == l. Pozuania el 


Montag. den 5. 12.: „Dziady “. x 

Dienstag. den 6.12.: „Dama Pitowa“, Oper von 
P. Czafkowe ki. 

Mittwoch. den 7. 12.: „Die verkaufte Braut”, 


Donnerstag, den 8. 12., nachm.: „Zalta“. 
Donnerstag, den 8.12, abends: „Oziady“. 


eee eee 
** 


82 = 2 
Kiefern loben fowie Erleurollen 
bat bei waggonweiſem Bezuge billigſt abzugeben. 
Gornoslaskie Przedsleblorstwo Weglowe- 
Pozuan Kaluzny i Werner 
Poznaf, Waly Zygmunta ar on r. 3, Tel. 1296 
— Telear. dr.: We 


Nu. 3871. Werner Kohlenvertrieb. 


immer⸗ 
ohnung 


3-03 


möbliert od. unmöbliert, i. Zentrum 
der Stadt zu mieten geſuchl. Offert. 
unter Nr. 5904 an Wielkopoiskiej 
Agencji Reklamy, Poznan, ulica 


Gwarna 19. Tel. 39-24, 39-25. 


Unter Bejtchenlaffen, 


Automobile! 


Spezialärzie 
Szofman's Puder u. Seife B6bé. 


Puder heilt alle Hautempfindlichkeiten, die Seife | nboxaſdlstbs stelle, 
’ MW 119 ee ee 


=> Wofener Wrgeblan. #- 


Vor allem iſt er ein Erbe muſikaliſchen Könnens und Wiſſens des 
berühmten Nachfolgers J. S. in Leipzig, Prof meyer. 


Er iſt ſeit mehreren Jahren Profeſſor des Orgelſpiels und Kontra⸗ 


punkts am Warſchauer Konſervatorium. Er konzertierte in den 
letzten Wochen mit 3 Erfolg in der Warſchauer Philharmonie 
und macht in den nächſten Wochen ein Konzertreiſe nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. Prof. Surzynski wird am 
18. d. Mts. auf der Orgel des Univerſitätsſaales folgende Kom⸗ 
poſitionen ſpielen: Konzert von Händl, Präludium und Fuge von 
Lach, Sonate von M. Surzytiski, Toccato von Vach, Viſionen von 
Rheinberger, Weihnachtslied von Nowowiejski, Präludium über 
Bach von Liſzt und eigene Improviſationen. 

Volkskümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. Der Sprechkurſus 
von Frau Starke fällt heut, am 5. aus. 

+ Lieberabend Fräulein Bogs, Herr Gollnow. Am Mittwoch, 
dem k. Dezember, findet im großen, Saale des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes das bereits angekündigte Konzert von Herrn Gollnow 
(Tenor) und Fräulein Bogs (Alt) ſtatt. 
gramm weiſt außer Liedern von Schubert und Schumann, die Frl. 
Bogs zum Vortrag bringen wird, bekannte Opernarien von Mozart. 
Verdi und Wagner auf. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in 
der Evang. Vereinsbuchhandlung zu haben. 

A Ein Voltsunterhaltungsabend füllte am Sonntag den 
großen Vereinshausſaal bis auf den letzten Platz und gab einer 
erwartungsvoll geſtimmten Zußörerſchaft Gelegenheit, ſich an 
leichtfaßlicher Muſik zu erfreuen. Hauptträger der Veranſtaltung 
war der Verein deutſcher Sänger, der unter der ſtraffen 
Leitung ſeines Liedermeiſters, Herrn Kroll, Männerchöre von 
Altenhofer, Mendelsſohn, Schäfer, Tſchirch, Taube und Adam lebens 
dig und ausdrucksvoll vortrug. Frl. Biging⸗ Mann ſang, von 
Herrn Iſing anſchmiegſam begleitet, Lieder von Schumann. 
Cornelius und Chopin mit angenehmer, gut geſchulter Stimme 
und lebhaftem und innerlichem Vortrag. Inſtrumentalmuſik boten 
die Herren Kroll fen. und jun. (Herolde Zampa⸗Ouvertüre 
vierhändig) und Herr Ehrenberg, der mit dem Vortrag von 
Beriots Violinkonzert Nr. 7 und Saraſates Zigeunerweiſen ſowie 

Stücken für Violine und Orgel (Orgel: Herr Kroll) ſtarken 

fall erntete. ar 

x Eine Verſammlung des polniſchen Noten Kreuzes 
Sonntag nachmittag im Lichtſaale der früheren Anſiedlungs 
miſſion unter dem 
ſchwach befucht. Als 
Meißner über die Zwecke und Ziele des Roten Kreuzes; er 
betonte u. a., daß das Rote Kreuz jetzt möglichſt weite Kreiſe, 
auch die Bürgerſchaft und Arbeiter, ergreifen wolle, im Sage har 
zu früher, wo die Rote Kreuztätigkeit faſt ausſchließlich Sache 
höheren Kreiſe und der eee Dann erſtattete der 
Direktor Woltowicz Bericht ü die Tätigkeit des Roten 
Kreuzes. Am Schluß der Verſammlung wurde eine Entſchließung 
im Sinne des erſten Berichterſtatters angenommen. 

x Miljonswka. letzten Ziehung der Miljonôwka ge» 
wann die Nummer 1 696. 

X Diebſtähle. Aus dem Stalle der Landwirkſchaftlichen Zen ⸗ 
tralgenoſſenſchaft in der ul. Gajowa (fr. Marienſtraße) wurden 
durch Einbruch zwei ſchwarze Pferdegeſchirre, 9 75 eines mit 
weißem Beſchlag, im Werte don einer halben Million geſtohlen. — 
Aus einer Wohnung der ul. Matejki 49 (fr. Neue Gartenſtraße) 
wurde Sonnabend nachmittag ein größerer Poſten Wäſche, u. a. 
11 Herrenhemden, 7 Bettbezüge, gez. M. R. im Werte von 


250 600 M. geſtohlen. f 


ph. Bnin, 4. Dezember. Eine wehmütige, aber 8 
hebende Feierſtunde war am ease r unſere de 
gekommen, als wir endlich im Gotteshauſe die Nene 


dum Gedächtnis der gefallenen Krieger ein⸗ 
weihen konnten. Noch einmal ſtanden vor unſeren Augen die 


ſchweren Kriegsjahre, in denen wir 55 unſerer treueſten und beſten 
BER re Dis 
der Helden den kommenden Geſchlechtern verkünden. € ift unſer 


herau e 
unterbrochen von zwei eiſernen Kreuzen mit den Jahreszahlen 
1914 bis 1918, während am Fußende — Spruch eingegraben 
iſt: „Gekrönt, ihr Helden, aufwärts 1 u Schmer 
hier unſte Seele lieget, des Dankes bleibt immerdar. 


Hiermit geben wir dem ge- 
ehrten Publikum bekannt, das wir | 
ab 15. d. Mis. die Preise für dass 4 
Auflegen von Protektoren sowie 
für sämtliche Reparaturen an ) 
Mänteln und Schläuchen um. 
ermässigt haben, 


MänteluSchläuche 


neu und gebraucht, zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen empfiehlt 


„WUL-GUM“ 


Inhaber: Anton Kwiatkowski 
Gleitsehntz- und Protektoren - Fabrik 
Antomohil-Mäntel u. Sehlänehe-Valkanisier-Anstalt 


Zentrale; 


Poznan, Wielkie Garbary 39, 
Telephon 1864. 


empfehlen zur Pflege des 
Körpers der Säuglinge 


wirſt Du geſundw 


beugt ihnen vor. 


Das n. Bro» 5 ei 


1 ; 
Dee Redner peebretete dg der Mn, Der 


Allein durch Homöopathie 


Es ijt hier nicht bloß ein Werk geſchaffen, das den Dank der Ge⸗ 
meinde für die gefallenen Helden würdig zum Aus druck bringt. 
ſondern ein Kunſtdenkmal, das auch über den Kreis unſerer Ge⸗ 
[meinde hinaus Beachtung verdient und ſicherlich auch bei allen 

reunden deutſcher Heimatkunſt finden wird, die ihr Weg in unſer 

illes Städtchen mit ſeiner äußerlich ſo unſcheinbaren evange⸗ 
zſchen Kirche führt. Die Enthüllungsfeier wurde verſchönt durch 
den Geſang des Kirchenchors. Pfarrer Hein legte ſeiner Weihe⸗ 
rede dak Prophetenwort zugrunde: „Deine Toten werden leben.“ 
Die Gefallenen werden in unſerer Dankbarkeit und unſerer Liebe 
leben, ſolange noch ein treues deutſches Herz in unſerer Bruſt 
chlägt. Und unſer Glaube tötet uns, daß Gottes Hand die 

amen der Seinen ins Buch des Lebens eingetragen hat. Die 
Treue, die für uns geſtorben iſt, fordert von uns ein mannhaftes, 
ernſtes, glaubensfreudiges Bekenntnis zum Leben. Ein für den 
Weihetag vom Kantor Gottſchling verfaßtes und von Fräulein 
Charlotte Gottſchling borgetragenes Gedicht und gemein⸗ 
amer Geſang beſchloſſen die ſchlichte und doch jo eindrucksvolle 


er. 

* Wongrowitz, 4. Dezember. In der Nacht zum Mittwoch 
brach auf dem Vorwerk Brzezno bei Zopuchowo, Kreis Wongrowitz, 
Feuer aus. Zum Opfer der Flammen fielen das Wohnhaus, 
ſowie ſämtliche Wirtſchaftsgebäude In den Flammen kam 
der Gutspächter Frieder mit ſeiner Schweſter um. 
Der Schaden iſt ungeheuer groß. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


©. B. 0 N. 1. Auch dieſe Grundſtücke können liquidiert 
werden. 2. Es handelt ſich um eine Gegenmaßnahme gegen eine 
leichlautende deutſche Anordnung. 3. Das beruht auf dem Rechte 
bes Staates, nach dem dieſer ſolche Maßnahmen treffen kann. 

N. F. in R. Sie find, da Sie von 1903 bis 1911 in Berlin 
anfällig waren, Reichsdeutſcher. 

A. K. in 1. Sie müſſen die 50 v. H. auch von der Verkaufs⸗ 
ſumme Ihres Grundſtücks abgeben. 2. Auch in dieſem Falle müſſen 
Sie eine Einreiſegenehmigung vorlegen. 


Sandel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


a Offizielle Kurſe: 5. Dezember 3. Dezember 
Bank Zwig ku —IX em. ungeſt.) . 220 +A 220 ＋ A 
Bank low. Poznan I— VIII . 369 ＋ N 360 ＋ N 
2 Zwiaz koa K > 0 140 +N 

ua, n EN —.— 
Kwileckt, Potockt ! Ska. -VI texkl. Div.) 240+N 240 +N 
R. Bareitewan I-IV mm. — 200 +N 
R. Barcikowski V em.. — — 158 ＋A 
Centrala Skör 1—III (exkl. Bezr.) . 320 +N 330 +N 
Centrala Rolnik w.. 150 ＋ — — 
Dr. Roman Mau ir. . . 390 +A — — 
Vogm. Spolta Orzewna . . 116750 + —.— 

N Un em.. 195 ＋A 195 +A 
Wytwornia Chemiczna I-II. . 19 A 195 +A 
C. Hartwig IV em. 350 N 

Inoſſizielle Kurſe: 

Bank Przemos towco . 210 +N 210 +N 
ewig Lantorowicz (exkl. Kupon) 540 + —.— 

De TER in es EBEN ir 4 
e de ie srecht) 275 + —2 
Sat ee u. + —— Aigen +N 
P ia. dDgolätz - «+ — 

S e e 150 ＋ N 
reer 325 +N 
„„ „ „ . 0 7 — 

% Po. Pfandbriefe. 260 +N 


Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 


.) 
Weizenkleie 20 
Roggenkleie 5100 
Kartoffenn . 2800—3100 


2 9% FR 7 Schminkvohnen 113 
Weizenmehl 70 %, 19 300 —20 300 Leinſamen .. 14000- 
None 20%, 10 400—11 400 Rübien . . » » 13 000 — 14 000 
Felderbſen 7500-8500 | Odermennig. 13 000—14 000 


Daupiſchriſneuung: Dr. Wilgelm socweuthal. 
Berantwortiih: für Bolt. Nenad Kuun u de R 
Lotal i Izeit 8 ud o e . 
0 — teen 228 Berlag der Poſener Buchdruckerei 


fämtiich in Poznan. 


een Geſtützt auf gute Zeugniffe, 
B ſuche zum 1. April 22. Stel⸗ 
N lun 

als chafmeiſter, 
bei deulſcher Herrſchaft. 
Angebote unier R. 5. 4157 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes 
erbeten. 


Tandwirkskochlet 


19 Jahre alt, ſucht Stellung 
zur E lernung des Haushalts, 
Taſchengeld iſt erwünſcht. 
Offerten un er L. 9. 4160 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Es wird eine N 
ente 


i. Poznan 
Beſſeres 
Mädchen 
oder einfache Stütze 
mit einigen Kenntniſſen zum 
1. Januar dei gutem Gehalt 
und guter behandlung nach 
Berlin geſucht, daſelbſt auch 
ein ordentliches und ſauberes 
Stubeumädchen. 
Nähere Aus tunft erteilt 
anz Haaſe, Sägewerke u. 
jabrit in Miala bei 
Wronki. [4151 


i Stellengeſuche. 
“ Antteliges, beſſeres Fräu. 
fein, 28. J. ſucht in Poznaß 


Stellung Verkäuferin. 


als 
. u. L. B. 4118 


Ig. Sandwirtstodhe 


Vergütung. 
Nähen Kſahren. Oft. u. K. 


B. 4154 a. d. Geſch. d. Bl. 
Gefl. A 2 
a. 0 d. Bl. erb 


Nrenneteiwerwaltet 


bei hohem Gehalt ſofort geſucht. Meldungen 


unter N. N. 4138 an die Geſchäntsſt. d. Blattes erb. 
N. 4128 an die Geſchä tet. D. Blanes erb. 


M | für großen Yandhaus- 


balt in feiner Küche. 
3, wandert. tür iorort od. 


Backen. Einlegen 
1. Jan. geſucht. Bild, 
Geh und 


Wäſchebehandlung be⸗ 


e noch nie. 
he 


wirtſch aft) möglichſt in 
„Anſpr. an 


pereit keine Auzen⸗ 
E ! Ä 31 > DERERTE HE TREE 5 5 
51.0. Jonanne, Lenartowite, Pieſzen. 


— Doſener FCagoßaff. >= 


PP 
5 au Jyr Gut. Landwirt 
schaft, Hausgrund 
Hotel, Geſchäft uw. dan 
wenden Sie ſich vertrauens 
voll an die gerichtl. e ngett 
offene Handelsgeſell chan 
von Neyman & Co. 
Zentrale: Poznan l, 
Piekary 5. Tel. 3975. 


Yo Ban en 
x 467 1 Benin 


RN 6 — — 
Mein zu Poſen u zur Klein⸗ 

l fadt günſtig 5 * 

? gelegenes Ritterauf, 
ca. 1500 Morgen groß, mit 
lautem Boden, reichl. To lager 

u. ehr viel lebendem auch lolem 
Inventor, wird gegen geichw. 
JJ Beſitz in Deutſchl. z. tauſchen o. 
ER 3 verk. geſ. Off. u. A. 3 3 4128 

Ila. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


8 gr: Sie Käufer 


Die Geburt eines gesunden 
Sohnes 
zeigen wir hierdurch an 


Uhlrich Uhle und Frau Gerda, 


€ 

geb: Michaelis 
— 
* 


Heute früh 7 Uhr entſchlief nach langem ſchweren 
Leiden mein guter Mann, mein treuſorgender Vater und 
Schwiegervater, der 


Mühlengutsbeſitzer 


Eduard Dahlmann 


im 68. Lebensjahre. 


& 

% 

N 

5 
Unlenhof b. Ritschenwalde (Polen), 5 7 
z. Zt. Danzig, Klinik San.-Rat Dr. Wisselinck, 
ws atz 14 3 


„ 
13 Für alle Beweiſe innigſter Teilnahme beim Hin⸗ 
ſcheiden unſerer Geliebten. insbeſondere für die 
troſtreichen Worte des Herrn Paſtors Engel, ſagt 


den herzlichſten Dant Familie Rau 
8 Jankendorf, Nowen. 4161 


In tiefer Trauer: 


Minna Dahlmann, geb. Wieſe, 
Dr. Klaus Dahlmann, 
Wanda Dahlmann, geb. Gnoth. 


Slonawymühle, den 4. Dezember 1921. 


Stäbuicher Torl-Dettauf. 
Von der ſtädriſchen Torf Verfaursitele auf dem Um« 
ad ⸗Bal inhof. Einfahrt 2, Tama Garbarska (Gerberdamm) } 
önnen Verbraucher 1—5 Zentner Torf erhalten. Der Preis MM 
it auf 295. — Mk. pro Zentner jeſt geſetzt. x 
Vertetiungsmaiten werden im Rathaus, Zimmer 8 
Parterre links, ausgegeben. 


Der C 


Einen eleganten 


. Ver deck⸗Coupẽ⸗ 
19 290 M. Belohnung Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 7. Dezember 1921, nach⸗ a Wag n. 
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. leinen ſtarken Arbeitswagen 
erhält derjenige, welcher uns die in der Nacht 10 Ztr. Tlagttan cmen 


weißemaillierren Kochherd, 
aſt neu billig zu vertaunn. 
IIGefl. Off. u. F. A. 4143 


Mila. d Geſchärt sit, d. Bi. erb. 


Rumelhaarrlemen, Gummi- 


vom 3. zum 4. 12. aus unſerem Stalle Gajowa 4 
entwendeten 2 Arbeits⸗ und 2 Kutſchgeſchirre 
wieder beſchafft. 

Landw. D uie enter ich alt 


Poznan, Zwierzyniecka 13 


— — — — — — —— — —— mn nn 


umu iermit erfüllen wir die traurige t, das Ableben unſeres 
Gelkeide: 1 e e senlduche, Tran und Eimls 
7 Karloffeln-Stroh⸗Wolle Herrn Eduard dahlmann Ford, 1 5 b. — 4 


dee 1 Maſchinen 


Zement 1: Dachpappe 
Terfilwaren 


Land wirkſchafll. 
Haupkgeſellſchaft 


T. 2 Oo. p. 


Stonnwy-Mühle, Kreis Oborniki 
bekannt zu geben. 


Die hervorragenden Eigenschaften des Entſchlafenen, Arbeits: 
freudigkeit und treue Pflichterfüllung, ſollen uns ein dauerndes 
Beiſpiel ſein. In Dankbarkeit werden wir ſeiner ſtets gedenken. 


Stonawy⸗Mühle, den 4. Dezember 1921. 


Das Büro⸗ und Mühlen⸗Perſonal. 


Th. Grande, Prokuriſt. O. Günther, Obermüller. 


NINS 


1 8 ® 


Prima oberichleftichen 3 
Hüttenkoks | 


für Ge ne geeignet, empfehlen nur MS 


um waagonwelſen Bezuge 


Görmoslaskie Praeisietiorstwn We lone - Poznat, W 
Kaluiny i Werner, 5 25 

Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3, Tel. 1296 

u. 3871. — Telear.⸗Adr.: Werner Kohlennertriev 


N S eee, 


3 RR ante Ed N 
Bozuan, ulicaWjazdowa 3. 1— Sieht 
Iſchias. Gliederreißen. Neu- 


Telephon 4291. 
ralgie (Nervenſchmerzen). 
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